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Tages fpLegek
Ja Berlin wurde der dritte freiheitlich nationale Gewerk-

schafiskougretz - es Gewerkschafisrings deutscher Arbeiter,
Angestellten- und Beamtenverbände eröffnet. In einer Ent¬
schließung wurde ausgesprochen» daß die Einkommensleuer-
«eraalaMng bis zu 4000 ^ noch zu hoch sei und daß die
Umsatzsteuer ganz beseitigt werden solle.

Die internationale Arbeitszeikkonferenz wurde am 15.
März in Lodon eröffnet.

Im September soll in Genf ein international !̂. Demo-
kratentaq obgehalkea werden.

Die verworrene Lage in Genf
Dr. Luther zur Lage

Am Samstag hat Reichskanzler Dr . Luther  verschie¬
dene ausländische Zeitungsvertreter empfangen und ihnen
etwa folgende Erklärung abgegeben:

Deutschland ist nach Genf gekommen, um durch seinen
Eintritt in den Völkerbund das Werk von Locarno end¬
gültig der Verwirklichung entgegenzusühren . In Genf sind
die deutschen Vertreter mit den Mächten zusammengekom¬
men, wobei an Deutschland die Aufforderung gerichtet wurde,
seine Zustimmung zur Schaffung von d r e i ne u en R a t s-
fitzen,  außer dem deutschen, zu geben . Die deutsche Ab¬
ordnung hat sich außerstan  h e gesehen, diese Zustimmung
zu erteilen , sie hat dabei daraus hingewiesen , daß zunächst
ein Versprechen vorliegt , nur Deutschland
jetzt in den Rat aufzunehmen ; daß ferner außer diesen drei
oorgeschlagenen Ratssitzen noch weitere Kandidaturen vor¬
handen sind, deren Berechtigung Deutschland durch eine
etwaige Zustimmung zu dem ihm gemachten Vorschläge
minder hoch eingeschätzt würde , daß endlich eine grundsätzliche
Gegnerschaft gegen jede Ratserweiterung auch bei anderen
Ratsmächten besteht und Deutschland das Gewicht dieser
Auffassung nicht abschwächen will . Im Verlaus der weiteren
Unterhandlungen mit den Ratsmächten ist die Schaffung
der drei Ratssitze in den Hintergrund getreten imd Deutsch¬
land ist nun aufgefordert worden , einem nichtständigen
Ratssitz an Polen  zuzustimmen . Auch hierzu hat sich
die deutsche Vertretung außerstande gesehen. Eine derartige
Maßnahme entspricht weder den Völkerbundssatzungen, noch
ist sie in einer der Deutschland vorgelegten Verpflichtungen
begründet . Die Forderung verstößt auch gegen den Geist
des Völkerbunds , denn sie läuft darauf hinaus , die Inter¬
essen einzelner Mächte gegenüber anderen zu bevorzugen.
Die Vermehrung der Ratssitze geht sämtliche Mitglieder des
Völkerbunds an, es ist aber bekannt, daß Mitglieder des
Völkerbunds gegen jede Vermehrung seien. Die Erteilung
-er Ratssitze ist das Recht der Vollversammlung . Deutsch¬
land würde dieses Recht der Bundesmitglieder schädigen und
sofort in eine schiefe Stellung kommen, wenn es außerhalb
der Vollversammlung eine Entscheidung treffen wollte . Aus
diesem Grund ist es der deutschen Abordnung unmöglich
gewesen , dem letzten sogenannten Kompromitzoorschlage zu-
zustimmen.

Eine Erklärung Dr. Stresemanns
Im Genfer „Journal " gibt Dr. Stresemann eine Dar¬

legung des deutschen Standpunkts , in der er u- a. aus-
fiihrt: Der Gedanke einer Vermehrung des Völkerbund -̂
rats um drei Sitze sei undurchführbar gewesen, weil der er¬
forderliche einstimmige Ratsbeschluß nicht zu erzielen war.
Deutschland in Liesen Streit besonders hineinzuziehen , wäre
nur angängig gewesen , wenn die Behauptung richtig wäre,
daß Schweden unter deutscher politischer Vormundschaft
stehe und nur Deutschlands Willen ausführe . Die Haltung
Schwedens ist jedoch völlig unabhängig von der deutsche,!, sie
wird übrigens von verschiedenen Mächten im Völkerbund
geteilt.

Die Forderung einer Vermehrung der ständigen
Sitze ist zurückgezogen worden . Zur Erörterung steht da¬
gegen die Zuerteilung eines nichtständigen Sitzes an
Polen.  Dafür gilt dasselbe, was vordem gesagt ist. Sich
um die erforderliche Einstimmigkeit des Rats zu bemühen,
ist doch wohl Sache der führenden Mächte des Völkerbunds.
Aber auch in diese Frage wird Deutschland hineingezogen.
Man spricht davon» daß man hiemit Deutschland einen ver¬
söhnlichen Vorschlag gemacht habe, und daß es Deutsch¬
lands Schuld  wäre , wenn er abgelehnt würde.

In Wirklichkeit geht es aber darum, daß während einer
außerordentlichen Tagung der Völkerbundsversammlung,
Ne nach allgemeiner Austastung für den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund  bestimmt war,
unter stärk st em Druck auf.Deutschland eingewirkt werden
soll, feine moralische Zustimmung vor Eintritt in den Völker¬
bund zu geben, daß zugleich oder im Zusammenhang mit
Deutschland andere Mächte in den Rat eintreten.

Dabei istderDölkerbundsratselbstgarnicht
in der Lage , eine solche Lösung von sich aus
herbeizuführen.  Das heißt für Deutschland, in einen
Kampf der Meinungen innerhalb des Völkerbunds hinein-
aedrangt zu werden , sich für eine Gruppe entscheiden zu
zollen, ohne daß es noch Mitglied des Völkerbunds ist.

Was also ist der Streit , um dessenwegen die Friedens¬
politik in Europa bedroht sein soll? Es ist letzten Endes die
Frage , daß der Völkerbund in seiner jetzigen außerordent-
kchen Tagung eine Aenderung des Völkerbundsrats an sich
nicht Kat herbeistihren können, weil Schweden widersprach
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Polens Rampf gegen das Deutschtum
Es darf keine Deutschen mehr in Polen geben

Die große Partei der polnischen Nationaldemokraten er¬
läßt unter der Losung „Ausrottung der Deutschen!" einen
Aufruf , in dem es u. a. heißt:

„Sowohl unsere Kenntnis des deutschen Volks, wie auch
die Kraft des Willens und der psychischen Organisation der
Deutschen, sowie die Geschichte der deutschen Ausdehnung
und die Beispiele dafür, daß die Deutschen stets die Vorhut
deutscher Reichsinteressen am Ausland gewesen sind, schließt
jede Verständigung mit der Minderheit , noch mehr aber die
Gewinnung der Deutschen in Polen zu loyalen Polen deut¬
scher Nationalität aus . Unser Programm setzt sich eine der¬
artige Bekämpfung der Deutschen  zum Ziel,
daß es nach einigen Jahren keine Deutschen
mehr in Polen geben darf.  Bismarck hatte es mit
dem aus Leben und Tod mit der Scholle verbundenen
Arbeiter und Bauer zu tun, wir aber haben nur den deut¬
schen Industriellen . Kaufmann . Arzt, Beamten oder Hand¬
werker gegen uns , den wir mit Hilfe einer entsprechenden
Wirtschaftspolitik zum Verlassen des polnischen
GebietsundzurAbwanderungnseinVater-
land zu zwingen wissen werden ."

*

Nach dem Londoner „Exchange Telegraph " hat der pol¬
nische Gesandte in Stockholm der schwedischen Regierung mit
dem Wirtschaftskrieg  gedroht , wenn Schweden sich
weiter dem polnischen Ratssitz wiedersstze. — Man sollte
meinen , Polen hätte an seinem „Wirtschaftskrieg" gegen
Deutschland schon genug gehabt.

Nokstandsdarlehen für den Weinbau
Berlin . 15- März . Der Reichstagsausschich .LM .Behebungö->v Mineernvl riiate die Art der Verkeilung des zur Be-

Deutschland ist bereit , sich nach seiner Aus¬
nahme in den Völkerbund mit einzu setzen,
daß diese Frage in der ordentlichen Tagung
im Herbst gelöst werde.

Die Entscheidung über die Macht, die als nichtständiges
Mitglied im Völkerbundsrat sein soll, liege in den Händen
der Mehrheit der Völkerbundsversammlung . Entscheidet sich
diese, so wird Deutschland diese Entscheidung hinnehmen,
gleichgültig, ob es bei ihr sich in der Mehrheit oder Minder¬
heit befindet. Woher nimmt man also den Anlaß , davon zu
sprechen, daß Deutschlands Haltung die Locarnopolitik ge¬
fährde?

Bedenken gegen Stresemmms Erklärung
Der Artikel Stresemanns wird sehr beachtet und er wird

in Gens als die Ankündigung eines Umfalls Deutsch¬
lands  ausgefaßt ; er erwecke den Eindruck, als seien die
deutschen Vertreter eher Anhänger als Gegner der pol¬
nischen Wünsche. Bedenklich muß es jedenfalls scheinen, wenn
Stresemann davon spricht, daß der Völkerbundskommission,
die über die Erweiterung des Rats zu beraten hat, be¬
stimmte Richtlinien  mitgegeben werden sollen, denn
dadurch setzt sich der deutsche Außenminister in Wider¬
spruch mit der bisherigen Haltung Schwe¬
dens  und erschüttert möglicherweise dessen Festigkeit, er
verläßt auch die bis jetzt eingehaltcne deutsche Richtlinie.
Allgemein wird der polnische Ratssitz als eine Aufhebung
ves Seutlchen Einflusses  im Lölkerbundsrat be¬
trachtet, diese französische Gruppierung im Rat würde also
für Deutschland auch den letzten etwaigen Vorteil Deutsch¬
lands aus dem Vertrag von Locarno zunichte machen. Wenn
Deutschland schwankt, so fällt es.

Unwürdiger Zustand
Die zweite Woche der Völkerbundstagung ist angeocon-r»

und die deutschen Vertreter sitzen immer noch im Vorzimmer
des Völkerbunds - Briand und Chainberlain , die ihre Politik
mit dem doppelten Boden zusammenbrechen sehen, haben
sich rasch verständigt. Die „unversöhnlichen" Deutschen
lautet die Formel , worunter der Bankerott des Völkerbunds
der Welt angekündigt werden soll. Ob die Welt aber auch
diesmal auf den aufgelegten Schwindel hereinfallen wird,
ist noch die Frage . Ob es aber nötig war , daß die Deutschen,
wenn nach ihrer durchaus richtigen Meinung die Frage der
Ratserweiterung eine inner« Angelegenheit des Völkerbunds
ist, zu der Deutschland nichts beitrogen kann, sich ständig in
jenem Borzimmer aushielten, das ist eben auch eine Frage.
Am 10. März feierte Dr. Luther in Genf seinen Geburtstag.
— er ist kaum beachtet worden. Hatte er nicht ebenso An¬
spruch auf eine würdige Feier wie Chamberlain in Locarno,
dem man zum 80. Geburtstag die eiligen Unterschriften zu
Füßen legte ? „Ts wäre das Ende des Völkerbunds ." schreibt
das Berl . Tageblatt , „wenn dem Spiel der Gegenseite Erfolg
beschieden wäre . Denn wenn - er Völkerbund beginnt , sich
in Gruppen zu spalten, di« nach dem Grundsatz des Schacher,
geschäfts die Dölkerbundssatzungen zu ändern bereit sind,
denn gewöhnt er sich die schlimmsten  Gepflogenheiten
des Parlamentarismus an."

Lin Silberstreifen — Sieg Briaadr?
Berlin , 15. März . Die B . Z. erfährt, die deutsche Ab¬

ordnung in Genf habe Hoffnung , daß in der geheimen Rats¬
sitzung am Montag vormittag ein ganz neuer Eini-

»osvorscbloa  rum Abtckluk gebracht werden könne.

Hebung der Winzernot bestimmten Steuerdrittels aus der
Weinsteuer durch die Regierung und beantragte in seiner
Mehrheit die Erhöhung der Darlehen um wei¬
tere 50 Millionen Mark . Der noch nicht ausgege-
bene Teil des Skeuerdrittels soll an notleidende Winzer ohne
Zinsen und ohne Rückzahiungsverpflichkung rückvergütetwerden.

Me Neuregelung der Lehrerbildung in Baden
Karlsruhe , 15. März . Der Haushaltausschuß des Badi¬

schen Landtags hat mit den Stimmen des Zentrums und
der Sozialdemokratie das Gesetz über die Neuregelung der
Lehrerbildung in Baden angenommen . Das Gesetz ist nach
den Wünschen des Zentrums gestaltet, die von der Soz 'nrl-
denrokratie unterstützt worden sind. Zum Besuch der Lehrer¬
bildungsanstalten ist die Reifeprüfung nicht notwendig . Zwei
von den drei Anstalten werden konfessionell ausgestaltet . Zur
Lehrerprüfung müssen auch Schüler zugelassen werden, die
von nichtstaatlichen konfessionellen Anstalten kommen.

Bischof von Keppler zum Volksbegehren
Rottenburg , 15. März . Auf seine Anfrage betr. ö«

Volksbegehrens  hat der Bischof von Keppler die Ant¬
wort gegeben: Hier gibt es für die Katholiken nur eines:
Völliges Fernbleiben!  Unser Name ist uns zu gut,
als daß wir ihn hergeben könnten zur Unterstützung von Be¬
strebungen, die unter boshafter Ausnützung der gegenwär¬
tigen Notlage einen Sturm wagen wollen gegen das Eigen¬
tumsrecht. Denn die Enteignung der Fürsten wäre nur ei«
Anfang : manwürde , wiebereitslaut angekün¬
digt wurde , zur Enteignung der Kirche wei-
kerschreiten:  kein noch so rechtmäßiger Besitz wäre
mehr vor Beraubung sicher. Wer wollte durch Hergabe

sclchett Plänen Vorschub leisten?

Der schwedischeVertreter linden , der in den letzten Tage«
sich in Schweigen hüllte, da er erkrankt gewesen sein soll,
habe nämlich aus Stockholm einen Vorbescheid auf ver¬
schiedene ihm angesonnene Vorschläge erhalten . Der Pariser
„Oeuvre" schreibt, es werde immer wahrscheinlicher, daß
Schweden  im Herbst auf seinen unständigen Ratssitz
zugunsten Polens verzichten  werde.

In der Unterredung Stresemanns mit Briand soll vor--
geschlagen worden sein, daß sämtlichebInhaberder
nichtständigen Ratssitze freiwillig zurück-
treten  sollen . Diese Sitze würden im September neu ver¬
teilt werden , aber so, daß die Neuwahl schonvonjetztab
gelten würde. — Auf diese Weise würde Polen ein¬
zuschmuggeln sein, wenn die Sechse verzichten und Deutsch¬
land umfällt.

WTB . bestätigt, daß Schweden gegebenenfalls auf seinen
Ratssitz verzichten wolle . Nach der Schweiz . Tel . Ag . soll
aber Polen  damit nicht zufrieden sein, weil dieser Aus¬
weg nach polnischer Meinung für den Völkerbund und für
Polen „wenig würdig " sei.

Die geheimen Besprechungen der Ratsmitglieder am
Montag dauerten von vormittags 11 Uhr bis 1 Uhr. Um
4.20 Uhr ist eine öffentliche Sitzung des Rats anberaumt,
an die sich eine Geheimsitzung schließen soll.

Am Dienstag findet eine Sitzung der Völkerbunds
Versammlung statt.

Don dem angeblichen Austritt Spaniens und Brasiliensaus dem Rat oder dem Völkerbund verlautet kein Wort
mehr.

5n London  bedauert man, daß Ehamberiain nicht be¬
stimmtere Richtlinien für Genf mikgegeben wurden. Der
.New Leador" gibt die öffentliche Meinung treffend wieder
mit den Worten : .Die Verbündeten haben der Welt ein
peinliches und verächtliches  Schauspiel in Genf ge¬
boten. Nach 7 Jahren der Verbannung hätte man Deutsch¬
land die Tür weit ausmachen sollen. Statt dessen ließen die
Verbündeten Deutschland an der Türschwelle warten , wäh¬
rend sie selbst feilschten und bis zum letzten Augenblick ihre
unwürdigen E r p r e s s u n g s v e r s u che gegen
Deutschland  fortsetzten. Es ist zu erwarten , daß Deutsch¬
land in den Völkerbund einttktt, aber der moralische Werk
seines Eintritts ist durch diesen mißgünstigen Empfang in
traurigster Weise beeinträchtigt worden.

Aus Brasilien  wird gemeldet, daß die öffentliche
Meinung des Landes von einem ständigen Ratssitz im Völ¬
kerbund nichts wissen wolle , wie sie überhaupt kein Interesse
am Völkerbund habe. Die eigenwillige Politik des Präsi¬
denten mch Außenministers Pacheca habe dagegen eine Ver¬
stimmung Argentiniens gegen Brasilien hervorgerufen ; in
ganz Südamerika sei der Völkerbund etwas Gleichgültiges.
Pacheco habe, angeregt durch Briand , den Ratssitz verlangt,
um ihn selber einzunehmen , wenn seine Amtszeit demnächst
ablaufe. Deshalb habe er fürsorglich seinerzeit « ne gut¬
bezahlte brasiliansche Botschaft beim Völkerbund eingerich¬
tet, die im ganzen Land als überflüssig betrachtet werde.

Die Italienische Presse  setzt ihre Hetze gegen
Deutschland fort und meint , Mussolini müsse der Retter
Europas werden und ihm eine neue Ordnung geben.
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Die TNemelländer beim V ikerbund
Genf. 15. März . Eine deutsche Abordnung aus dem

Memelland hat dem Völkerbundssekretariat im Auftrag des
memelländischen Landtags eine Beschwerde übergeben, in
der mitgeteilt wird, die durch das Verhaltes der litauischen
Regierung absichtlich hervorgerusenen Schwierigkeiten ln der
«nemelländisthen Finanzverwaltung und Wirtschaft lassen den
Zusammenbruch der memelländischen Selbstverwaltung in
nächster Zeit befürchten. Alle Versuche, mit Litauen zu einer
Verständigung zu gelangen, seien gescheitert. Der Völker¬
bundsrat witt » um schleunige Untersuchung gebeten.

Württemberg
Stuttgart . 15. März . Staatspräsident Bazille

Ist vor einigen Tagen aus Korsika zurückgekehrtund wird
demnächst seine Amksgeschäfte wieder aufnehmen.

Dom Landtag. Dem württ . Landtag sind in der Zeit
vom 11. Dezember 1925 bis 1. März 1926 83 Eingaben
» »gegangen- insgesamt nunmehr 612. Die Eingaben wurdendie mktändiaen

Stuttgart , 15. März . Zusammentritt des Land¬
tags.  Wie wir erfahren, wird der Landtag am Dienstag,
N . März seine Beratungen wieder aufnehmen. Die erste
Lesung des Staakshaushaltsgesetzes für 1926/27 soll noch vor
Opern erledigt werden.

Das neue Postscheckamt. Der Neubau des Postscheckamts
m der Schloßstraße wurde heute in Betrieb genommen. Das
Postscheckamtarbeitete bei seiner Eröffnung im Jahr 1908
mit 20 Personen , 1913 mit 153, 1923 mit 620 und jetzt mit
420 Personen.

Zweite Volksschuldienstprufung. Ende Mai und Anfang
Juni d. I . wird auf evangelischer wie auf katholischer Seite
die zweite Volksschuldienstprüfung abgehalten.

Freilichttheater und Württ . Volksbühne. Die Württ.
Volksbühne gibt bekannt, daß es ihr wegen eines für sie un¬
annehmbaren wirtschaftlichenAbschlusses nicht gelungen sei,
das Bopserwaldtheater für den kommenden Sommer zu
pachten. — Infolge der Erweiterung der Friedrichshafener
»uranlagen wird die Württ . Volksbühne auch ihre Tätigkeit
im Bodenseetheater Friedrichshafen in diesem Sommer nicht
wieder ausnehmen können. Intendant Herbert Maisch hofft
jedoch, seine Pläne dort im Sommer 1927 weitersühren zu
können.

Kundgebung des Textil- und Bekleidungsgewerbes. In
einer von der Arbeitsgemeinschaft des Württ . Textil- und
Bekleidungsgewerbes und Textilhandels veranstalteten Ver¬
sammlung wurde in einer Entschließung schärfste Verwah¬
rung dagegen eingelegt, daß die Preisabbaupolitik der Re¬

erung auf dem Textilgebiet einzig und allein auf ihrem
ücken durchgeführt werden soll, während die Rohstofs¬

kieferanten, gestützt auf ihre wirtschaftliche Machtstellung, die
Preise ihrer Produkte bis jetzt in nennenswertem Umfang
nicht gesenkt haben. Don der Regierung wird ein energisches
Eintreten gegen die Auswüchse der Kartellpolitik verlangt
und eine entscheidende Aenderung der Regierung in den
schwebenden Zolltarifen zugunsten der verarbeitenden In¬
dustrie.

Bauflaschnerstreik. In einer Versammlung der hiesigen
Baustaschner und Installateure wurde der Schiedsspruchbekr.
Lohnabbau von 5—6 Pfennig abgelehnk. In allen de»
Innungen angeschlossenen Betrieben soll heute in den Aus¬
stand getreten werden.

Beleidigung durch die Presse. Redakteur Rau von der
«Süddeutschen' Arbeiterzeitung" war wegen Beleidigung des,
Pfarrers Lessing  von Riederich in der 1- Instanz zu
200 -4t Geldstrafe verurteilt worden. Die Strafkammer hat
das Urteil in 2. Instanz bestätigt.

Cannstatt , 15. März . Tod im Neckar.  Am Samstag
abend sprang ein Mann , der vorher in einer Wirtschaft
gezecht hatte, beim Gittersteg in den Neckar. Eine Zeitlang
schwamm er in der dort starken Strömung , erlitt dann aber
wohl einen Schlaganfall. Die Leiche konnte geländet wer¬
den. — In der Nähe der Wilhelmsbrücke suchte eine Frau
im Alter von 60—65 Jahren freiwillig den Tod im Neckar.
Der Vorgang wurde zwar sofort bemerkt, dis Lebensmüde
konnte aber nur noch als Leiche geländet werden

hellbraun , 15. März . Schadenfeuer.  Am Sonntag
früh 1 Uhr brach in der Buchdruckerei Frey aus noch un¬
bekannten Urachen Feuer aus , das bald die ganze Werk¬
statt ergriffen hatte. Der Feuerwehr gelang es rasch, das
Feuer zu löschen, sg daß nur erheblicher Matettalschaden
entstand.

Lbersbach a. A.. 15. März . Lebensmüde.  Gestern
abend wurde eine hiesige Ehefrau in ihrer Wohnung tot aui-
qefunden. Es liegt Selbstmord durch Gasvergiftung vor.

Altenstädt. OA. Gaislingen , 15. März . Kündigung.
Die Süddeutsche Baumwollindustrie Kuchen mit Altenstadt
hat am 12. März ihren Webern mit 14tägiger Frist ge¬
kündigt.

Arach, 15. März - Milch für die Erwerbslosen-
kinder.  Der Gemeinderat hat beschlossen, an die Kinder
von Erwerbslosen und solchen Kurzarbeitern , die sich aus
weniger als drei Viertel ihres normalen Arbeitsverdienstes
stellen. Milch zu verabreichen.

kleinengstingen, OA. Reutlingen , 15. März . Einbruch.
Einem hiesigen Landwirt wurde das Fahrrad und aus dem
Kasten 4 Anzüge und 3 Ueberzieher gestohlen. Der Täter
konnte bis jetzt noch nicht dingfest gemacht werden.

Tübingen, l5. März . Von der Universität.  Prof.
Dr. med- Er »»nst Kretschmer in Tübingen hat den an ihn
ergangenen Ruf auf den Lehrstuhl der Psychiatrie an der
Universität Marburg als Nachfolger von Zrof. G. Stertz
angenommen.

Rohr a. 15. März . Kirchenneubau.  Der nach
dem Entwurf von Professor Martin Elsässer oorgenommene
Umbau und Neubau der hiesigen Kirche wird bald vollendet
sein. Die eigenartige Malerei im Innern verdient besondere
Achtung.

Rellingen n. IS. März . Kirchenweihe.  Gestern
wurde hier die nach den Plänen des Baudirektors Elsas-
»er-  Frankfurt erneuerte Kirche feierlich geweiht. Der Fest¬
gottesdienst, in dem Ortspfarer Mezger  die Predigt
hielt, war außerordentlich stark besucht. Dekan Lempp-
Eßlingen und Prälat Dr. Schöll -Stuttgart hielten An¬
sprachen. Nachmittags fand liturgischer Gottesdienst statt.

Winnenden , 15. März . Einbruch in die Schloss¬
kirche.  In der etwas außerhalb der Stadt gelegenen Orts-
kirche wurde in einer der letzten Nachte eingebrochen und
verschiedene Altar - und Taufsteindecken aus der Sakristei
entwendet. Bon den Dieben bat man noch keine Spur.

Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Welzheim, 15. März . Proke st Versammlung.  Das
Stadkschultheißenamk Welzheim und der landwirtschafkliche
Bezirksverein veranstalteten hier eine öffentliche Prokestver-
sammlung gegen die vom Iteberlandwerk Iagstkrsis geplante
Neuregelung und Erhöhung der elektrischen Strompreise.
Es wurde eine entsprechende Entschließung angenommen und
darin zum Ausdruck gebracht, daß wenn der geplante Aus¬
bau des Werks aus den laufenden Einnahmen nicht bestritten
werden kann, dieser Ausbau eben zurückasstellt werden muß,
bis sich die Wirtschaftslage wieder gebessert hak.

Dewangen OA. Aalen , 15. März . GroberUnfug.  In
letzter Zeit wurden zwischen hier und Neichenbach an 10 Tele¬
graphenstangen die Isolatoren beschädigt. Der 16 Jahre alte
Georg Sanken von Reichenbach konnte als Täter ermittelt
werden.

Heidenheim, 15. März . Schwab . - bayr . Städte¬
vereinigung.  Die Städte Aalen, Ellwangen , Gmünd,
Heidenheim. Gün .zburg, Nördlinnen haben eine „Schwäbisch-
Bayerische Städtevereinigung " gegründet zur Förderung der
gemeinsamen Interessen bezüglich des Fremdenverkehrs , der
Wirtschaft und des Verkehrswesens.

Hohsnmemmingen OA. Heidenheim. 15. März . Hütet
dieKinder.  Dem 2jährigen Bübchen des Landwirts Mar¬
tin Orklieb wurden beim Streuhacken drei Finger der linken
Hand abgeschlagen. Das Kind hakte unversehens die Hand
auf den Hackblock gelegt.

Kuchen OA. Geislingen, 15. März . Brand.  Am Sams¬
tag wurde die am Ortsausgang gegen Gingen stehende
Scheuer des Landwirts Jakob Vetter ein Raub der Flammen.
Große Futtervorräte und Stroh , sowie zahlreiches land¬
wirtschaftlichesInventar fielen dem Brand zum Opfer. Der
Besitzer hat großen Schaden erlitten . Brandstiftung wird
vermutet.

Ulm, 15. März . Mitgliederversammlung des
Schwöb . Museumsverbands.  Am Samstag , den
13., und Sonntag , den 14. März hielt der Schwab. Museums¬
verband hier seine Mitgliederversammlung für das Geschäfts¬
jahr 1926 ab. Vertreten waren außer staatlichen Behörden
die Städte Augsburg , Biberach, Blaubeuren , Bregenz,
Dillingen, Ehingen, Friedrichshafen, St . Gallen, Geislingen»
Gmünd, Höchstädt, Kempten, Lindau, Memmingen , Neubürg,
Neu-Ulm, Nördlingen , Ravensburg , Riedlingsn , Stuttgart
und Winterthur , ferner eine Anzahl von Gemeinderätsn und
Mitgliedern des Kunst- und Altertumsoereins sowie des
Vereins der Museumsfreunde. Referate wurden gehalten
von dem 1. Vorsitzenden des Verbands , Bürgermeister Dr.
M e r kt - Kempten, über Zweck des Schwab. Museums¬
verbands und vom Vorstand des Museums der Stadt Ulm,
Professor Dr. Baum,  über Aufgabe und Verwaltung der
Museen in den mittleren und kleineren Städten.

Aus Stadl und Land
Nagold , 16 März 1926

Wissenschaft macht selten den Mann liebenswürdig
— die Frau niemals Beauchöre.

Dieustnachrichte«.
Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der

katholischen Volksschule in Mahlstctten OA. Spaichingen dem
Unterlehrer Andreas Kienzle  in Vollmaringen OA. Horb,
Nordstetten OA. Horb dem Oberlehrer Hirt  in Ahldorf OA.
Horb, Rottenburg dem Oberlehrer Huber  in Grünmettstetten
OA. Horb übertragen und den Bauamtsvorstand Baurat a. g.
St . Wieland  in Calw seinem Ansuchen entsprechend auf
das Vezirksbauamt Eßlingen in Stuttgart versetzt.

Vom Rathaus.
Die nächste öffentliche Gemeinderatsfitzung findet am

Mittwoch, den 17. ds. Mts ., nachm. 5 Uhr statt.

Zum Einbruch im hiesigen Bahnhofsgebäude.
Entgegen verschiedenen anderweitigen Falschmeldungen ist

es erst jetzt gelungen, Personen, die mit dem erwähnten Ein¬
bruch in Verbindung stehen, dingfest zu machen und zwar wurde
in Pforzheim ein Mjähriger aus dem Oberamt Vaihingen stam¬
mender alter Zuchthäusler verhaftet, bei dem man noch etwa
4000 Zigaretten und 100 b«r vorfinden konnte. An Hand
der am hiesigen Verkaussstand festgestellten Fingerabdrücke konnte
er der Tat überführt werden. Ein zweiter Bursche, deren Mit¬
täterschaft aber noch nicht feststeht, wurde in Bruchsal und zwar
in Person eines 20jährigen jungen Menschen namhaft gemacht.
Wie jedoch bereits erwähnt, liegt hier noch kein bestimmtes
Beweismaterial vor.
Ankunft der schwäbischen Diakonissen ?in "Peking.

Ein soeben bei der Leitung des Stuttgarter Diakonissen-
hauses eingetroffenes Telegramm meldet die glückliche Ankunft
der beiden Stuttgarter Diakonissen, Luise Döttling  von
Nagold und Christine Ottmar  von Fünfbronn OA. Nagold,
die "kürzlich nach Peking zur Unterstützung der am dortigen
deutschen Krankenhaus tätigen Schwestern entsandt wurden.
Wegen der Kämpfe in China mußte der Umweg über Dairen,
wo die Schwestern die Gastfreundschaft des deutschen Konsuls
genossen, gemacht werden, was eine Verzögerung der Ankunft
in Peking um einige Tage zur Folge hatte.

Vom Gauliederfest.
Die Vorbereitungen für das 9. Liederfest des Nagoldgaus

in Gültlingen sind in vollem Gang. Es liegen beieits die
Anmeldungenvon 25 V>reinen zum Preissingen vor und werden
noch weitere angenommen. Auch Meldungen von Vereinen,
die nicht am Wettgesang sich beteiligen, sind vorhanden. Die
ausgegebenen Fragebogen sollten baldmöglichst eingesandt wer¬
den, damit die Quartierfrage gut gelöst werden kann. Für die
Sangesfteunde gibt es also am Vor- und Nachmittag viel
Schönes zu hören.

Reinachers Todestauz.
Eine kleine aber ergriffen lauschende Gemeinde sammelte

sich am Sonntag nachmittag wieder im Seminar vor dem
Werk Eduard Reinachers.  Dr . Mack  hatte wieder seine
Laienfpieltruppe von Stuttgart mitgebracht, Leute aus allen mög¬
lichen Berufen, die in ihrer Freizeit mit der Aufführung alter oder
neuer ernster Spiele sich uns anderen eine Freude machen
wollen. Sie stehen wohl alle irgend wie der Jugendbewegung
nahe. Sie wollen, wie der Spielleiter in seiner kurzen Vorbe¬
merkung ausführte, nicht Genuß und Unterhaltung bieten, wie
das heute seinem ursprünglichen Ideal entfremdete Theater,
sondcrn tieferes Erleben vermitteln, den Zuhörer zu einem
besseren Menschen machen, in ein besseres Sein verwandeln.
Zu den „Todes-Tänzen* Reinachers bemerkte er, daß sie mit
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dem mittelalterlichen „Totentanz* nichts zu tun hätten, in so¬
fern sie den Tod nicht als Richter fassen, sondern als Erlöser,
als Hinüberführer in eine höhere Taseinsform.

Diese Vorbemerkung war gut und notwendig, denn Rei¬
nachers Werke stellen an das Verständnis des Hörers hohe
Anforderungen. Man steht wohl vielfach um er den, Bann einer
außerordentlichenGewalt der Gefühle, der Gesichte und der
Sprache, aber nicht immer ist es möglich, klare Vorstellungen
und Gedanken mit dem Gehörten zu verbinden. Nun aber
war klar: dieser „Sehnsüchtige*, die'er „Knabe*, dieser „Jüng¬
ling*, zu denen nacheinander der Tod im langen schwarzen
Gewände kam und sprach, sie olle drängten hinaus über die
Lust der Sinne und der Welt und sehnten sich nach dem, der
sie über die Schwelle in ein volleres, reineres, größeres Dasein
führe. Nur der „Maler * will nichts von ihm, sondern er hebt
den Stein gegen den Tod, muß ihm aber dennoch folgen. Die
Wirkung, die die 4 Szenen nebst Prolog und Epilog auszu¬
üben vermochten, war eine sehr starke. Man wagte, selbst
in den Pausen, kaum zu flüstern. Die furchtbare, alles be
zwingende und doch so gnadenreiche Majestät des Todes stand
erschütternd vor dem Zuschauer. Auch die anderen Spieler
lebten ganz in ihrer Sacke. Hier konnte man sehen, welche
Kraft in dem dichterischen Wort liegt und in dem Menschen,
der nichts sein will, als des Dickte, s Werkzeug. An äußer¬
lichem Beiwerk fehlte so gut wie alles : ein paar Tücher bildeten
die Szenerie, die Schauspieler erschienen(abgesehen vom Tod)
in ihrer gewöhnlichen Kleidung; alles Schwergewichtwar von
saßen nach innen verlegt. Nur zwei Momente unterstützten
sehr stark Phantasie und Empfindung: Das nur wenig von Ker¬
zenlicht erhitzte nächtliche Dunkelu. die von Studienrat Schmid
zu dem Spiel geschaffene und vor getragene schöne Musik. —
Es ist kein Zweifel: Reinacher ist ein Dichter von außerordenl
licher Begabung; ec führt mit jedem Wort in die Tiefe des
Seins , in die Weite des Alls, in das Wesen und in den Sinn
der Dinge; da ist alks Seele, Geist, Innerlichkeit. Man ver¬
steht auch, woher diese Dichtung kommt: sie ist der Niederschlag
des furchtbaren Erlebens der letzten 10 Jahre Das große
Sterben im Weltkrieg hat hier Gestalt gewonnen; der Zusammen
bruch aller irdischen Tinge spiegelt sich in diesem„Todestanz".
Ein starker Geist hat mit diesem Würger Tod gerungen und er ist
ihm zum Freund, zum Erlöser und Be'reier geworden. Das ist alles
tief und schön empfunden und gestaltet. Und doch werden wir
das Gefühl nicht los : diese Todesmüdigkeit ist ein Stück von
dem „Untergang des Abendlands*, an den wir mit tiefster Seele
nickt glauben können. Gewiß, was morsch und faul ist an unserer
Kultur — und das ist viel — das soll sterben. Aber glauben
wollen wir nicht an den Tod, sondern an das Leben. Die Todes¬
müdigkeit des Jünglings ist ein Zeichen des Durchbruchs der
werdenden Krä'te zur Reife und Kraft des Mannes , der dann
mit beiden Füßen gesund und stark auf der Erde steht, sein Tage¬
werk zu tun. Ehe er das geran, daif er dem Tod nicht rufen,
der ihn zu höherem Dasein führt. Hoffen wir auch bei Reinacher
auf einen solcken Durchbruch durch die krankhafte Todessehnsucht
zur vollen, frohen Bejahung des Lebens, das aus dem Ewigen
kommt und in der Zeit sich einen Körper baut. Solchen Sängen
wollten wir dann mit doppelter Freude und ohne Herzbeklemmung
lauschen.

Dollarerben gesucht. Im September 1925 ist der in
Deutschland gebürtige amerikanische Staatsbürger August
Joachim Theodor Hall (die ursprüngliche deutsche Schreib¬
weise des Namens lautet möglicherweise auch Halle) in einer
Schwachsinnigenanstalt im Staate Florida ohne Hinter¬
lassung einer letztwilligen Verfügung verstorben. Auf seine»
Nachlaß, der den Wert von etwa 60 000 bis 80 000 Dollar
hat und in amerikanischer Verwaltung steht, können etwaige
in Deutschland wohnhafte Verwandte des Verstorbenen An¬
spruch erheben, da in Amerika Erben nicht vorhanden zu
sein scheinen. Wer und wo jedoch die deutschen Erben sim),
war bis jetzt nicht zu ermitteln , da man den Geburtsort
und die nähere Heimat des Verstorbenen nicht kennt und
nur weiß, daß er am 25. Juni 1855 in Deutschland geboren
war, mindestens seit Oktober 1884 in den Vereinigten Staa¬
ken von Norvamerira weitte, 1891 die ameriranlzche «viaars-
angehörigkeit durch Naturalisation in Buffalo (Staat Neu-
york) erwarb und nach vorherigem Aufenthalt in Savannah
(Georgia) und Palatka (Florida ) 1897 nach St . Augustin«
(Florida ) übersiedelte. Nachbarn gegenüber hat der Erblasser
noch erzählt, er habe zwei Brüder in Deutschland, von denen
er seit Ausbruch des Weltkriegs nichts mehr gehört habe.
Anmeldungen von Ansprüchen erbberechtigter Personen
nimmt das Amtsgericht Stuttgart 1 entgegen.

Der Wohnungsbau . Die Reichsregierung hat, wie be¬
reits berichtet, dem Reichsrat einen Gesetzentwurf zugeleitet,
nach dem von Reichs wegen 200 Millionen Mark Zwischen¬
kredit für den Bau von Kleinwohnungen ausgeworfen
werden sollen. Mit Hilfe dieses Kredits hofft man im kom¬
menden Jahr 120 000 neue Wohnungen Herstellen zu können.
Die Darlehen sollen in Pfandbriefen in Verbindung mit den
bestehenden Hypotheken- und Pfandbriefeinrichtungen (Ge¬
nossenschaften, Sparkassen, Banken) ausgegeben werden
unter Bürgschaft der Gemeinden bzw. Einzelstaaken. In de»
Ausschüssen zur Unterbringung der Pfandbriefe sollen auch
die Landesversicherungsanstalten, die Reichsversicherungsan¬
stalt für Angestellte und die Sparkassen und Girooerbänd«
vertreten sein.

Äuch öer lüncsr Rock hak seine Gefahren . Daß nicht mn
allzukurze Frauenröcke Nachteile haben, sondern auch z«
lange Schaden herbeiführen können, beweist folgender Falb
Eine Eierhändlerin , die vom Nagoldtal kam, wollte auf den«
Pforzheimer Bahnhof den Frühzug eilends verlassen, mr
auf dem Markt einen vorteilhaften Standplatz zum Berkas
zu erlangen . Als die Händlerin dann mit ihrem große»
Korb Eier vom Trittbrett stieg, trat unvorsichtigerweise ihr,
Nachfolgerin auf den langen Rock der eiligen Frau . Die
Händlerin stürzte mit dem Eierkorb, der 5—600 Eier enk
hielt, auf den Bahnsteig. Die Eier wurden dabei zum größ¬
ten Teil zerschlagen und unbrauchbar . Was noch halbwegs
zu retten war , wurde von den in großer Zahl umhersteherst
den Personen , soweit es ging, wieder in den Korb gelesen

Trinkt deutsche Weinet Der Oberpräsident der Rhein¬
provinz erläßt an die verschiedenen Körperschaften und Ver¬
bände einen Aufruf, angesichts der trostlosen Lage der
deutschen Weinbaus den Verbrauch ausländischer Weine
einzudämmen und Hunderttausenden von fleißigen Wein¬
gärtnerfamilien durch den Verbrauch deutscher Weine wieder
eine Existenzmöglichkeit zu verschaffen. Wie der starke Ver¬
brauch ausländischer Seifen , Parfüme , ausländischen Weizen-
mehls, von Südfrüchten usw. mit der heutigen Lage unserer
Volkswirtschaft völlig unvereinbar ist, so bedeutet der Beo-
brauch ausländischer Weine und der Verschnitt deutscher
Weine mit ausländischen eine Schädigung unseres Volks¬
vermögens. Der Verbraucherpreis steht, namentlich wenn
man die Weinkarten der Gasthöfe betrachtet, in starkem Mift
Verhältnis zu dem niedrigen Erzeugerpreis , und zwar ist
daran keineswegs nur die 15prozentige Weinsteuer und die
Getränk esteuer schuld. Der Handel muß ück mit mäßigerem
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Gewinn begnügen- Wenn man in Ven Gaststätten wieder
M erträglichen Preisen echte, gute deutsche Weine trinken
kann, wird die Absatzschwierigksit und damit die Notlag«
des Weingärknerstands bald beseitigt sein.

Eutingen. 15. März. Grober Unfug. Als dieser Tage
ein Mühlefuhrwerk von Horb hier einen Wagen Frucht abholen
sollte, und die Ware bereits auch geladen hatte, glaubten einige
unreife Bürschchen einen Spaß darin zu finden, saß sie einen
der Fruchtsäcke, wie man hört mit einer Haue, durchlöcherten.
Diese Büberei sollte am besten mit einer Tracht Prügel belegt
werden.

Psäffingen, 15. März Schuhfabrik Bacher beim Bahn¬
hof wurde der hiesigen Gemeinde zum Kauf angeboten, um sie
in ein Schulhaus umzubauen. Der Gemeinderat lehnte in¬
dessen das Angebot ab.

Calw . 15. Marz . Vom Rathaus . Durch erhöhten
Itromabsatz des städtischen Elektrizitätswerks im vergangenen
Fahr (20"/») beschäftigte sich der Gemeindcrat am Donnerstag
vergangener Woche mit der Erweiterung desselben, kam jedoch
m dem Entschluß, die Entscheidung um ein Jahr zurückzustellen,
um die Entwicklung der Sammelschienen A.-G. abzuwarten
und für Heuer nur die Batterie mit 10500.— wieder neu
Herstellen zu lassen. — Der Andrang zu den Höheren Schulen
ist hier wie anderwärts derartig groß, daß neben der ersten
Klasse eine Parallelklasse errichtet werden niuß, zu deren Ver-
uigrrng ein seminaristisch gebildeter Hilfslehrer anzustellen ist.

Aus « Her Welk
'Der Palast des Völkerbunds. Die Bölkerbunvsversamm-

!ung beschloß, das bisherige Gebäude des Generalsekretärs,
aus dem 4 Millionen Eoldfranken gelöst werden sollen, ZU
verkaufen. Für den Neubau eines Völkerbundpalastes am
User des Genfer Sees wurden 13 Millionen Franken „be¬
willigt", wozu die 4 Millionen noch hinzukommen. Der
Prachtbau soll also anschlagsweise auf 17 Millionen Gold¬
sranken (13,6 Millionen Goldmark) zu stehen kommen.

Eröffnung der Zugfpihbahn. Die von Ehewald (Tirols
ausgehende österreichische Zugspitzbahn wird in der zweiten
Iunirvoche eröffnet. Die bayerische Bahn ist noch im Bau.

Die Kriegsmarinen der Melk. Die englische Admiralität
veröffentlicht eine Zusammenstellung über die gegenwärtige
Stärke der Kriegsmarinen der Welt. Darnach besitzen die
7 Hauptmarinemächte jetzt 1938 Kriegsschiffe, und zwar
Amerika 543, Großbritannien 444, Italien 247, Japan 222,
Frankreich 219, Rußland 176 und Deutschland 87. Im Bau
begriffen oder geplant sollen sein in Frankreich 127 Ein¬
heiten, in Japan 62, in Italien 55, in Amerika 36 und in
England 32. Amerika besitze gegenwärtig eine Lustabwehr¬
kanone, die es ermöglichen werde, Flugzeuge herunterzu¬
holen, die in einer Höhe von 6 Meilen, das sind nahezu
10000 Meter ) fliegen. Für die wirkliche Stärke der Kriegs¬
flotte ist die Zahl der Schisse allein natürlich noch nicht ent¬
scheidend.

Der Tod durch Ertrinken . Im Jahr 1925 wurden in
Deutschland 2400 Fälle vom Tod durch Ertrinken gezählt;
im Jahr 1914 waren es fast 4000. Der erfreuliche Rück¬
gang dürfte nicht zum wenigsten auf die Ausbreitung des
Schwimmunterrichts zurückzuführen sein, der besonders von
der Deutschen Lebensrsttungsgesellschaft und der Deutschen
Turnerei gefördert wird.

Cobham nach London zurückgekehrk. Der englische Flie¬
ger Cobham, der über Athen-Kairo durch ganz Afrika nach
Kapstadt geflogen war , ist am Samstag auf dem Rückflug
wieder in London eingetroffen.

Der vielfache DoSarmillionär Leopold Schepp. ein Kokos¬
nußgroßhändler , ist in Neuyork im Alter von 85 Jahren
gestorben. Er war völlig mittellos nach Amerika gekommen.
Erst kürzlich hatte er für Wohlsahrtszwecke 50 Millionen
Dollar gespendet.

Ausgrabung . In Pompeji wurde bei Ausgrabungen das
unversehrte lebensgroße Standbild eines griechischen Jüng¬
lings vorgefunden. Es handelt sich angeblich um ein Meister¬
werk aus der Zeit des Phidias.

Auf der Schneekoppe erfroren. Auf dem Weg von der
Schneekoppe (Schlesien) nach den Grenzbauien wurde der
Berliner Student Pakhak aus Chindwara (Zndien) im Schnee
erfroren aufgefunden. Sechs Meter von ihm lag die Leiche
einer unbekannten jungen Dame, wahrscheinlich eine Ber¬
linerin, die mit ihm den Aufstieg zur Schneekoppe (1605
Meter ) unternommen hakte.

Autounglück. Bei Mülheim -Saarn (Ruhr ) fuhr ein Auto
aus Kettwig morgens 5 Uhr gegen eine geschlossene Bahn¬
schranke und wurde von einem Güterzug zermalmt. Alle
7 Insassen wurden schwer oder leichter verletzt.

Letzte Rachrichte«
Falsche Gerüchte.

Genf» 16. März. Reichskanzler Dr. Luther und Dr.
Stresemann verbrachten den Nachmittag und Abend des
Montag auf einem Ausflug in Montreux.« Da sie bis 11
Uhr abends nicht zurückgekehrt waren, verbreitete sich das
Gerücht, daß sie in Montreux eine Entscheidung in den
Genfer schwebenden Fragen abrvarten wollten und falls die
Entscheidung negativ ousfalle, überhaupt nicht mehr nach
Genf zurückkehren würden. Wie der Verirrter der Tel.-
Union von unterrichteter Seite erfährt, ist an diesem Ge¬
rücht kein wahres Wort. Reichskanzler Dr. Luther und
Dr. Stresemann haben ihren Aufenthalt in Montreux bis
in die späten Abendstunden ausgedehnt, da sie von Genf
den telefonischen Bescheid erhielten, daß sich nichts von Be¬
deutung ereignet habe.

Noch keine Entscheidung.
Gens» 16. März. Der Völkerbundsrat behandelte am

Montag nachmittag eine Reihe von Gegenständen zweiter
Ordnung. Man hörte die Berichte eines Finanz- und Wirt
schaftskömitees an und prüfte die Lage der griechischen und
bulgarischen Flüchtlinge. Beim Verlassen des Völkerbunds-
Palastes äußerten sich die Völkerbunds, atsmitglieder dahin,
daß eine Entscheidung in den schwebenden Fragen noch nicht
gefallen sei. Von englischer Seite wurde ein gewisser Op¬
timismus zur Schau getragen. Wie der Vertreter der
Tel.-Union erfährt, wird mit der Wahrscheinlichkeit gerech¬
net, saß sowohl der Stockholmer als auch der Prager Ver¬
treter in den Verzicht der Ralsfitze einwilligen werden. >

Ein Neichswehrposte« angefchofse«.
Berlin , 16. März. Wie die„Tägl, Rundschau"mel¬

det, wurde Sonntag abend gegen8.20 der Reichswehrsol-
sat Dahtke vom9. Infanterieregiment, das L Zt. in der
Ruhlebener Kaserne bei Spandau untergebiacht ist, ange-
schossen. Dahlke hatte einen einsamen Posten am Pulver¬
schuppen, der hinter den Schicßständen liegt, gegen7 Uhr
bezogen. Kurz nach Einbruch der Dunkelheit ertönten von
seinem Posten Schüsse, die von der nächsten Wache als
Alarmschüsse ausgenommen und sofort weitergegeben wurden.
Die Hauptwache eilte sofort zu der Stelle und fand Dahlke
etwa 100 Meter von seinem Posten entfernt blutüberströmt
und bewußlos auf dem Boden liegen.

Abschluß der spanischen Offensive be» Tetua«.
Paris , 16. März. Dem Pariser„Temps" wird aus

Madrid gemeldet, daß die spanische Aktion, die auf die
Säuberung der Höhen von Tetuan abgezielt habe, nun¬
mehr abgeschlossen sei. Wichtige Teilerfolge seien erzielt
worden, jedoch sei es nicht gelungen, den Gegner aus
einigen Gebirgsschluchten zu vertreiben.

Ein Flugzeugabsturz.
Amsterdam, 16. März. Ein holländisches Militär¬

flugzeug ist am Montag nachmittag in der Nähe der deutschen
Grenze bei Nimwegen aus einer Höhe von 30 Meter ab¬
gestürzt. Von den beiden Insassen war der eine sofort tot,
der andere verschied gleich darauf.

Handel und Bolkswirtfchs)
Ladens Ausfuhrhandel nach Rußland . Der Hanshaltausschuß

des badischen Landtags hat die Regierung ermächtigt, ein« Bürg¬
schaft bis zu 5 Millionen Mark für Lieferungen badischer Firme«
nach Rußland zu übernehmen . Die Bürgschaft entspricht dem
-Äert einer Ausfuhr von rund 20 Millionen Mark. — Bekannt¬
lich hat auch das Reich einen „Russenkredit" von 300 Millionen
Mark bereitgestellt, dessen Verteilung aus die einzelnen Staate»
aber noch nicht bestimmt ist.

Der Geldzuflutz bei den Sparkassen. Di« Spareinlagen bei de«
süddeutschen Sparkassen haben sich im Jahr 1925 beträchtlich ver-
mehrt und betrugen am Ende des Jahrs 293 Millionen Mark,
ums ungefähr ein Fünftel des Gesamtbetrags aller deutschen Spar¬
einlagen darstellt. 1928 sind in den Sparkassen ungefähr doppelt
so viel Spargelder zugeflossen als 1924. Soweit die Spartätigkeit
in den Neueinzahlungen zum Ausdruck kommt, ist sie größer als
vor dem Krieg. Im einzelnen betrugen die Spareinlagen am
31. Dezember 1925 : in Württemberg 70,4 Millionen , in Bayer«
117,9 Millionen , in Baden 65,4 Millionen und in Hessen 39^
Millionen Mark.

Die Zahl der Wechselproteste. Der Januar 1926 bracht« mit
über 26 000 Wechselprotesten und einer Wertsumm« von über
39 Millionen Mark den Höchststand neben dem Juli 1924. Im
Februar 1926 ist die Zahl der Wechselprotest« auf ungefähr 20 000
mit einer Wertsumme von ungefähr 26 Millionen Mark zurück-
aegangen . Wenn auch die Zahl der ausgestellten Wechsel zurück»

egaugen sein wird, so kommt in dem Rückgang der Wechselproteste
sicherlich eine nicht unerheblich« Entspannung der Kreditlag« im
oiebruar zum Ausdruck.

Zahlungsschwierigkeiten . Die bedeutende Getreide- und Futter»
nittelhaNdlung Hölzer u. Fabricius in Köln ist in Zahlungs.
chwierigkeiten geraten.

Verschmelzung der süddeutschen Zuckerfabriken. In einer Ber-
mmmlung der Interessenten in Heidelberg wurde die seit längerer
jeit geplante Verschmelzung der süddeutschen Zuckerfabriken voll-
oaen.

Märkte
Mannheimer Viehmarkt. 15. März . Zugefücht und jür AI

Lebendgewicht gehandelt wurden : 243 Ochsen 22—53. 6? Lime»
22—50, 647 Kühe und Rinder 12—55, 789 Kälber 54—84, 40 Schaf«
M - 45 und 2349 Schweine 68—83. Marktverlauf : Mn Groß -,
sieh mittelmäßig, geräumt, mit Kälbern mittelmäßig, ausverkaust.
Schweine kleiner Ueberstaird.

Schwciuepreise . Balingen:  MAchschwein « 35—55
Tra ! lsheiin:  Läufer 50—65, Milchschwein« 32— 48 °ll. — G ü »
singen:  Milchschwein « 27—35, Läufer 45—70. — Hall:  Milch-
schwsine 38—50, Läufer 82. — Heilbronn:  Milchschweine 34
bis 35. Läufer 50—95. — Jlsfeld:  Milchschwein « 45. — II»
Hofen:  Wi '.chfchwcine 37—50. — Künzelsau:  Milchschwsme
15—50. Läuter 70. —

Schasn-.arkt Hall. 11. März . Auf dem hiesigen Schafmarkt
wurden Jährlings um 43 -,<L dos Paar verkauft.

Fruchtpreife. Balingen:  Haber 8.50—9.80. — Nagold»
Weizen 12—12L0, Dinkel 8.70, Gerste 9—10, Haber 8.80—lOLOi
Ackerbohnen 8—8.80, Erbsen 18. — Giengen  a . Br .: Kerne,
12.50—13, Gerste 8.70—9, Haber 8.40—9. Weizen 11— 12, Saab
weizen 10.50 °4t d. Ztr.

Billiger Wein in der Pfalz . In Weisenheim kamen 16 0»
Liter 1924er und 16 600 Liter 1925er Weißweine zur Versteigerung
Dabei erbrachten 1000 Liter 1924er Herxheimer am Berg 670 ^

Berg 500—540
Hellbraun, 15. März . Preis « bschlagfürneuenWei»

Die Wirtevereimgung des unteren Neckarkreises gibt bekannt, daß
die Preise für neu« Weine um 10 v. H. herabgesetzt sind. Mit
diesem Beschluß wollte man den allgemeinen ZeitverhältnisjeE
Rechnung tragen.

Konkurse.
Karl Bauer, Landwirt in Atzenrod. — Karoline Hübsch,

geb. Pflüger, Händlerin in Braunsbach. — Wilhelm Widmann,
Zigarrenhändler in Reutlingen.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen in Gingen

a. d. Fils , OA. Geislingen.

Das Wetter
Die Wetterlage hat sich nicht wesentlich geändert. Für Mitt¬

woch und Donnerstag  ist weiterhin veränderliches, mehr»
fach bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Einige MW

zur BemigkNMseinnndkrseging

«it den denWn Menstnsen.
1) Nach Kriegsschluß Ende 1918 wurde der Wert des vorhandenen Heeresguts auf

1V—18 Milliarde » berechnet. In der Nationalversammlungerklärte der damalige Reichs¬
finanzminister am 15. Febr. 1919:

„Dieses Heeresgut hat Flügel bekommen und wir werden froh sein müssen,
wenn wir auf 3 Milliarden kommen; dieses Heeresgut ist gestohlen, geraubt, ge¬
plündert und verschleudert in weitem Umfang."

Wir fragen : Wer hat den Staat , d. h. das deutsche Volk um diese Milliarden
betrogen und ausgeplündert? Vielleicht auch die deutschen Fürstenhäuser? Nein , sondern
die sozialdemokratischen Arbeiter- und SoldatenrSte and mit deren Hilfe die Hunderte
and Tausende von kleinen und großen Barmat und Genosten.

2) Daß die Inflation nach dem Krieg zum größten Teil „gemacht" wurde, um das
deutsche Volk, insbesondere die Millionen kleiner Sparer auszuplündern, das pfeifen nachge¬
rade die Spatzen von den Dächern.

Wir fragen nun : Wer hat diesen A t̂ubzug auf das deutsche Volksvermögen aus
geführt?

Nicht die deutschen Fürstenhäuser, sondern auch wieder die gleichen Kreise , die
dem deutschen Volk die Heeresgut-Milliardeu geraubt haben.

Hat man je ein Wort davon gehört , daß die Sozialdemokratie oder die Komm»
nisten gegen diese Räuber großen Stils , die zum großen Teil erst in den letzten lo Jahren
nach Deutschland eingewandert sind, eine Enteignung beantragt haben?

Nein, im Gegenteil; der ganze Rummel von der sogenannten Fürstenabfindung
wurde nur zu dem Zweck eingeleitet, um das Interesse von den Barmal , Basel , Parphns
u. s. w. und ihren sozialdemokratischen Freunden abzulenken.

3) Nach dem Antrag der Sozialdemokratie sollen die Fürstenoermögen für Klein
rentner, Kriegsbeschädigteu. s. w. verwendet werden. Glaubt nun jemand im Ernst, daß die
Sozialdemokratie und ihr Anhang für die Interessen der kleinen Sparer in der erwähnte«
Weise eintreten will, nachdem sie, solange sie Regierungspartei war, sämtliche Aufwertungs-
anträge abgelehnt hat.

Darum , deutscher Bürger » wache auf ; nach den Fürsten kommen die Kirchen, das
Gewerbe und die Landwirte zur Enteignung. 938
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Amtliche Bekanntmachungen.

MM- und Klauenseuche.
In Schafhauseu Oberamt Böblingen ist die Maul

and Klauenseuche ausgebrochen. In den 15 km-
UmkreiS fallen vom Oberamtsbeznk Nagold die Ge¬
meinden: Gültlingen, Unter- und Obersulz. Für den
15 Km Umkreis gelten die im Gesellschafterund Tan¬
nenblatt vom 11. Mai 1925 veröffentlichten Bestim¬
mungen.

Nagold , den 15. März 1926.
247 Oberamt:

Dr. Merkt,  Amtmann.

MeWrlttk in Ergnziligc«.
Der Gemeinderat in Ergenzingen hat um die

Erlaubnis zur Abhaltung zweier weiterer Viehmärkte
und zwar je am zweiten Montag im Februar und
Juli auf die Dauer von zehn Jahren nachgesucht.

Einwendungen gegen dieses Gesuch sind binnen
14 Tagen, vom Tage der Ausgabe des Blattes ab
gerechnet, bei dem Oberamt Rottenburg geltend zu
machen.

Rotteuburg , den 13. März 1926.
Oberamt:

348 Amtmann Hachtel.

Haslach OA. Herrenberg.

LailiAnm-
hch- und

LtaM-Leckus.
Am Donnerstag , den 18. März kommen im

diesigen Gemeindewald zum Verkauf:
138 St . Eichen I. bis VI Kl. zus. 45 Fm,
28 . sehr schöne Buchen l. bis IV Kl.

zus. 22 Fm,
>5 , Birken zus. 3,95 Fm, IV- bis VI. Kl..
6 Aspen, 3 Kirschbäume,

226  Sr . gem. Stangen I. bis II. Kl.,
4 Rm eich. Spälter , 1 Fichte I. Kl., 2,11 Fm.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr Abt. 1 Beken-
michel nächst der Schulmeisterbuche an der Herren¬
berger—Nagolderstraße. 882

«SO SM I. Kl. HlPseilftSWll
100 . II. .
I«s . IV. .

(sehr schöne Stangen¬

hat zu verkaufe»
und liefere zu annehmbarem Preis auch vors Haus.

Michael Wurster. Saosealvaid.»41

öliM
gut im Zug, ca. 19 Zentner schwer^

verkauft

2ohs. Waidelich, Oberweiler
946 SA . Calw.

Haiterbach.

Lor8sstrvlt Oberlalheim.
Wegen Umstellung ver¬

kaufe ich ein schönes

empfiehlt
I » UollUv«
Lrts . Ute«
UeldlUev
Lspsrsvtte

h VlvlLVNk Lrdsv » 237
-imfähigen, seidefreien

kir.  Qualitäten
we?. lSvduIvr
ste' r.

Krauß-
Dampf-

Wasch-
Maschine»
seit über 20 Jahren be¬
währt, in allen Größen

erhallen Sie nur bei
Sima s"

SrOkNerSmtt
Hem»«« «

(echter Friesenschlag).
° Matth . Schmid.

Mindersbach.
Verkaufe 10—12 Stück

Lege-

>er
und einen Hahn (1921er
und 1925er Zucht) 950

Daniel Schönhardt.

Pergament -

Papier
«edles , meterweise
nnä xesednitten tttr
Vr kkanü a . 1 kknock
kaednux «mpü ^dll
in bester (juulitllt

s. v . rsnek

Nagold , den ls . März IS26. 8

l
VSNl <8SgUNg . D
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe M

und Teilnahme, die wir beim Heimgang M

unsres lieben Entschlafenen ^Gottlob KochI
Stricker ^

erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege VN
herzlichen Dank. Besonderen Dank sagen M
wir Herrn Stadtpfarrer für die trostreichen M
Worte am Grabe, für die liebevolle Pflege Mder Krankenschwestern, den erhebenden Ge M
sang des verehrt. Lieder- und Sängerkranzes, W
sowie für die vielen Blumenspenden und die WM
zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhe Mstärke. W

Die trauernden Hmierdliebeneü. V

Dienstag . IS . MSrz 192«

MSllerlehrliW geschl
in neuzeitlich eingerichtete Mühle.

Earl Silber . Kunstmühle, Altensteig
944 Telephon Nr. 33.

Miet-Berträge
Lehr-Berträge

bei Lslssr , blsgvls!

Etwaige Bestellungen auf

-IMkII
müffen spät, bis Mittw.
mittag eingeg. sein bei
Fr . Schuster, Nagold.

Haiterbach.
Zur 936

la Lkppo -Kosinsn
IaLanl!>a-ko8inkn

empfiehlt
zu billigsten Preisen

Pr . Spuler
ri. „laSven".

0 ^ 8 08ILK0L8cne ^ K

ln unserer 2eit voller Ltürme unä verdrossenen
1-eids bedürfen vir metir als je der Hückkebr rur
Urquelle aller bebensenerzie, ru den natürlicben
?reuden der Seele. 8ie allein zeden uns die Ltärke
wieder, d-n Wez täzticber pklicbkerküllunz, der
deute zröker als je. mit Festigkeit ru geben.

Tangers Lprucksammlunx-en:
r. L8Li ^8kirLiivL
8d. I. l .ol»o» 8kre » a «. Dies kucti will ver¬

bannen die 8orz und das Ueid.
» 2. Voll «» » » ck Vii -Kv» . bautet, ürüder,

eure kadn — trendig wie eia lleld rum
Siesen!

, 3. viisor t -otbow. Heiles lieben aus Kinder¬
mund der zoldnen duzend 8reund-
scdaktsbund, — der ersten Uiede Lelizkeit,
- des Cannes Wirken im Sturm der 2eit,
- des Alters verklärenden /Vdendscdein
- reizt dir dies Süctilein sckiau nur

binein!
„ 4. IliisUr . Die lonknnst ist kür alle vordanden.
„ 5 8el »tII«r , dMvln » «slottor . 6r mückite

als ein lieber brsund — zaar in dein Herr
binein.

„ t>. 4,l«b ' V»1«rl »» «4. Den Ltolr des Vater¬
lands ru mebren — sei dieses Lücbleins
keil'zes Äel!

. 7. Lu » ckoi» ^ » N«» »L«l1. Iräum von
Oiücki und Wonne, wenn es tlerbst im
tlerren wird.

„ 8 « »in »toll »IUI, »I«k» koowi »a be¬
sinne dicb, kür wen!

kand t—8 in Oanrleinen je liäk. 1.80
kand t —3 in einem kand, 6anrteinen mit 6old-

sckmitt lizk. 4.50

UaoliliMg
Vorrätiz bei

Zar Aufklärung!
EI»Wort«» di; deutsche Mi ««m

St« die st«. B««j>iM«ii;el>uiid«seSW mit da
deutschen Fürsten.

In weiten Kreisen des deutschen Volkes ist die irrige An
sicht verbreitet, es handle sich bei der Vermögensauseinander
setzung mit den deutschen Fürsten nur um nachträgliche Aus¬
wertung der vom Staat seinerzeit an sich gebrachten Güter der
Fürsten. Aus diesen Motiven heraus— sie entspringen größten¬
teils dem Neid— halten es sogar sonst anständig denkende
Deutsche für ungerecht, daß man auf einmal den Fürsten aus¬
wertet, während das Geld des Sparers aus immer kaput sein
soll. Selbstverständlich wäre eine einseitige Aufwertung der
Fürstenvermögen eine Ungerechtigkeit. Doch das will ja auch
kein Mensch, am allerwenigsten die Fürsten selbst. Diese ver
langen lediglich— und das ganz mit Recht— eine genaue
Abgrenzung und Festsetzung ihres Privatvermögens, und soweit
bereits Privateigentum vom Staat an sich gezogen wurde (wie
z. B. in den thüringischen Staaten, wo nach dem Krieg den
regierenden Häusern entschädigungslos alles genommen wurde),
eine endliche Bezahlung hiefür nach den Grundsätzen des allge
mein geltenden Rechts. Kein vernünftig denkender Mensch kann
hierin etwas Unbilliges sehen. gz,

Wie jedermann sieht, handelt es sich bei der Auseinander¬
setzung mit den Fürsten um alles andere als um eine Aufwertung.

Darum , deutsche Krauen und Männer , bleibt diesmal
hübsch brav zu Hause ! Ihr habt nichts auf dem Rathaus
zu suchen, überlaßt es anderen , sich in die Listen einzutragen,
Leuten , die zwischen Raub , Diebstahl und gerechten Ansprü¬
chen keinen Unterschied finden.

Wildberg

Ich habe von heute ab in den Geschäfts¬
räumen des früheren Gemischtwarengeschäfts
von Albert Weippert ein

eröffnet und bitte die werte Einwohnerschaft von Wilsberg und
Umgebung, mich bei ihren Einkäufen zu berücksichtigen und mir
ihr geschätztes Vertrauen entgegenbringenzu wollen.

940 UsrI Uslttikvlckvr.

U « 8l « Il8vI »vd ».

An das
Mlsraubiert

i»
Le« nächsten

! Briefkasten
werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Aagolber Tageszeitung

«Der Gesellschafter*
«it de« tstustr. N«terhalta«-»-Keila-e«

«Feierstunde«*, „jlnlrrrKemat * «. der la«d» . I
Keita- r «Haus-, Garte«- ». jandwirtschaft- '

für den Monat April
und bitte, dm Bezugspreis durch denl
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name : . - . .

Wohnort. .
Straße u. Hausnummer

ins

§rtt « sd «scttsr Usrkur , Ztuttgsrt j

tL

<1«xrüodvt 178S

SröS/sr ktculckslÄsL / Lr/olssIcHsrsL -Srueslssntdlan / lvs/rvolls/ - LtsüLluna/Ar
LsLUSLpT-sls Z.SO ürr / ^7u--s1s «runs1I«r>r>rslL LS k>/p- / Lx?rc»nrcms:s1ysa
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